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Durch einen vom Autor zu verantwortenden Fehler im Konvertierungspro-
gramm, mit dem die SGML-Version nach LATEX konvertiert wurde, fehlen an
folgenden fünf Stellen Wurzelzeichen:I�JLK M+JON �QPSRLM+JTRVUXW$YTZ\[�]SRSK M+M)^�_a`�_cb�dfe>gihLjkJQl	J�m)Kk[f]LMnPSRTopZqJfKaRTrGsPLZqZqJLt
Eine komplexere Formel, die für das experimentelle System SMART (Salton
und McGill, 1983 [103]) entwickelt wurde, lautet z. B.:uv6wyx z${�|}!~ |�� ���y�+���f����f� ���f�q� xk�k�k� x ����� �8�y�+�%�S�+�

����� ~ �� ���L�
�

bzw. als normierte Version: v6wyx z${ uv6wyx z� � � �q��� uv6w�x �1�
I�JLK M+JONT�VPSRLM+JTR�PSRp �NTb�¡(K M+M+J�UXW$YTZ\[�]SRSK M+M�¢�£¤hfZ¦¥§eTZnKaRSPTZ+¨\©�hTª>t
Ein Ähnlichkeitsmaß, bei dem die Länge der Vektoren keinen direkten Ein-
fluss auf die Ähnlichkeit hat, ist das Cosinus-Maß (der Cosinus im « �

):¬\­1® � v6w �°¯1� {
� � �\��� v wyx � ¯ �� � � �q��� v �w�x �)±�² � � �q��� ¯ ��

Wie der Cosinus in der Ebene liegen die Ähnlichkeitswerte zwischen zwei Vek-
toren bei diesem Maß immer im Intervall ³a´ | � |nµ . Die beiden Wurzeln im Nen-
ner sind gerade die euklidischen Längen der Vektoren v6w und ¯ . Man kann sich
die Formel also auch als einfaches Skalarprodukt der normierten Vektorenv6w� � � �\��� v �wyx � und ¯² � � �q��� ¯ ��
vorstellen.I�JLK M+J��f¶p�=UXW$YTZ\[�]SRSK M+M$·�_¸�S_a^�¢§£¤hfZº¹*¨\»¤eL¼X¡º¨\©�e� pJLjcjat
Schließlich beschreiben Fox, Betrabet, Koushik und Lee (1992) [37] noch das
P-Norm-Modell. Hier sind auch im Anfragevektor Einträge zwischen ½ und |
zugelassen. Als Ähnlichkeitsmaß für eine OR-Anfrage wird die Formel

® � v w �°¯1� {¿¾� � �z ��� � v6w�x z ¯ z ��À¾� � �z ��� ¯ Àz



Á ÂÃ¼Ä¼ÅhfMqhOKaR=Æ�_§Ç�JL¼XY>Jf¼+¢§È¸RfÉÅeL¼X¡EhfM\Kke>R�Æ�JÊM\¼ÄKkJÊË�hTj
mit ÌÎÍ � | �nÏnÏÐÏ\�+ÑÒ� verwendet. Für Ì { | und Anfragevektoren, die nur aus
den Werten ½ und | bestehen, handelt es sich also um die gleiche Formel (9.2)
wie bei der Paice-Ähnlichkeit mit ¬Ó{ | . Für größere Werte von Ì beschreibt
der Zähler die P-Norm-Länge der Projektion des Dokumentvektors auf den
Unterraum, der von den Anfragetermen aufgespannt wird, für Ì { }

also die
euklidische Länge dieses Vektors. Dieser Wert wird mit der p-Norm-Länge des
Anfragevektors normiert. Falls im Anfragevektor auch Werte zwischen ½ und| zugelassen sind, wird der Unterraum entsprechend afin abgebildet, d. h., die
Skalen seiner Achsen werden verändert.

Fox, Betrabet, Koushik und Lee (1992) [37] geben als Heuristik für die
Wahl des Maßes den Abstand zum Ursprung des Unterraums an. Als Ähnlich-
keitsmaß für eine AND-Anfrage wählen sie die Formel

® � v w �°¯1� { | ´ ¾� � �z ��� �X� | ´ v6w�x z �T¯ z ��À¾� � �z ��� ¯ Àz
mit ÌÔÍ � | �ÐÏnÏnÏn�+ÑÒ� und interpretieren diesen Wert als Abstand der Projek-
tion des Dokumentvektors vom Punkt � | �nÏÐÏnÏ\� | � im Unterraum, der von den
Termen der Anfrage aufgespannt wird.I�JfKkM%JQÁTÕS¶VU°W$YLZ\[�]>RpK M+M8�fÁ�_¸��£$K JQÖ;Æ	Â×¥C¨°^f¨\ÂÃ¼�opJTYSRSK ZqZqJ(Ëfe>R�I�¡EhÊ¼ÅM\t
Die Gewichtung der Terme in einer Anfrage wurde mit der Formelv6w�x � { � �y� ���8�y�+�%�p�°� �Ø| � ½ � ± �y� � ��Ù � �Ú�p�°�� � �z ��� ³ � �y� �Ú�8�Û�+�Ü�L�X� �Ò| � ½ � ± �y� � ��Ù � �a�L�X� µ �
berechnet, wobei ���y�+�%�p� die Häufigkeit des Terms Ý � im Dokument bzw. der An-
frage � bezeichnet, � die Anzahl der Dokumente,

�
die Anzahl der Terme und� �Ü�p� die Anzahl der Dokumente, die den Term Ý � enthalten. Für die Termpaare

wurde die gleiche Formel verwendet, wobei im Nenner aber wieder nur über
die Terme summiert wurde.I�JfKkM%JQÁpÁp·VU°W$YLZ\[�]>RpK M+M8�f^�_aÁ�_c�Ã¢GÞ�shTPTß�o g�JfKkM) SJf¼àÖ�Jf¼°¡ºJTt

¬\­1® ���+�Ü�L� { �8�y�+�Ü�L�² �8�y�Ä�p�����L�
(. . . ) Vergleicht man diesen Quotienten mit den Ähnlichkeitsmaßen, so

zeigt sich, dass alle drei Maße häufige Terme stärker begünstigen als die-
ser. Der ¬\­1® �y�+�Ü�L� z. B. unterscheidet sich von á ���%���L� durch den Faktor âGã {² ���y�Ä�°�*���f� :¬\­1® �y�+���f� { �8�y�+�Ü�L�² �8�y�Ä�p�8�ä�L� { ���y�+���f��8�y�Ä�T�����L� ± ² �����Å�T�8�ä�L� { á �y�+�Ü�L� ± ² �����Ä�T���ä�L�
Je häufiger ein Term vorkommt, desto größer ist der Faktor â ã .


